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Erscheinungsweise : Montag , Dienstag ,
durch die Post 1 .65 zuzüglich 45 Dpf .
Donnerstag , Freitag u . Samstag mittag .
Frei Haus 1 .85 , im Verlag abgeholt 1 .65.

Zustellgeld . Einzelnummer 15 Dpt .

&adtf$ er gßti &gmamt
gegcihtbet 1896 für bett 2Hbgau

Anzeigenpreise : die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Dpt . — (Preisliste Nr . 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .
- — ^ -
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Gesamtplan für Demonfage -Sfop
Ein Beschluß der Bundesregierung - Vorlage an die Hohen Kommissare schon in Bälde

Bonn (TP). Die Bundesregierung beschloß
am Freitag einen Gesamtplan über die Be¬
endigung der Demontage auszuarbeiten . Die¬
ser Plan soll schon in Kürze der alliierten
Hohen Kommission vorgelegt werden.

Ein Sprecher der Bundesregierung gab be¬
kannt , daß der Demontage -Vorschlag die
Wünsche der deutschen Wirtschaft berück¬
sichtigen werde .

Der britische Hohe Kommissar in Deutsch¬
land , Sir Brian Robertson , stattete — wie aus
London verlautet — am Freitag vormittag
Außenminister Bevin einen Besuch ab . Nach
Ansicht diplomatischer Berichterstatter wurde
vor allem die Demontagepolitik der
Alliierten und das künftige Verhältnis zwi¬
schen Westberlin und der Bundesregierung
besprochen .

In der Demontagefrage sind , wie hier ver¬
lautet , weitere Fortschritte der Verhandlun¬
gen kaum wahrscheinlich , solange Dr . Ade¬
nauer nicht Gegenvorschläge vorgelegt hat .
Bis dahin ist die alliierte Hohe Kommission
nicht geneigt , Einzelverhandlungen über die
Einstellung der Demontage bestimmter Be¬
triebe in Westdeutschland in Erwägung zu
ziehen .

Wie dazu aus Washington verlautet , hat die
Demontagefrage zwischen den Regierungen
der drei Westmächte in der letzten Zeit nicht
zur Debatte gestanden . Diplomatische Kreise
weisen jedoch darauf hin , daß die amerika¬
nische Regierung es sehr gern sehen würde ,
wenn das Demontageprogramm langsamer
verwirklicht würde .

Der amerikanische Hohe Kommissar , John
M c C1 o y , äußerte sich erneut zur Demon¬
tagefrage und erklärte , er sei entschieden da¬
gegen , daß einer der drei Staaten eigen¬
mächtig die bisher verfolgte Demontage¬
politik ändere .

' Im übrigen sei ihm nicht be¬
kannt , daß die britische Regierung seine
Äußerungen zur Demontagefrage kritisiert
habe . Er kündigte an , daß er am kommenden
Montag nach London fliegen werde . Sein Be¬
such sei aber rein privater Natur .

Bonn oder Frankfurt?
Kabinett verhandelt über Bundessitzfrage
Bo n n (TP ) . In der Kabinettssitzung

am Freitag standen neben der Demontagefra¬
ge — über die wir an anderer Stelle berich¬
ten — die Verhandlungen über die Frage des
Bundessitzes im Vordergrund . Das Ka¬
binett beschloß , das Notopf er für Berlin
um ein Jahr auszudehnen , und erörterte fer¬
ner Mittel und Wege , um den internationalen
Schutz deutscher Patente wiederherzustellen .

Die Sitzung mußte wegen Unpäßlichkeit von
Bundeskanzler Adenauer vorzeitig abge¬
brochen werden .

Das Hauptamt für Soforthilfe hat die Bun¬
desregierung gebeten , das Soforthilfege¬
setz zum Bundesgesetz zu erheben . Als Be¬
gründung wurde angegeben , das Gesetz solle
in allen Gebieten der Bundesrepublik einheit¬
lich angewandt werden . Das Soforthilfeamt

hat an tcunaesrinanzminister Dr . Schaffer ei¬
nen Antrag auf einen Kredit in Höhe von
120 Millionen DM gestellt , damit den Antrag¬
stellern auf Haushaltshilfe noch vor Weih¬
nachten eine Rate ausgezahlt werden kann .

Die FDP -Fraktion des Bundestages berei¬
tet zur Zeit ' einen Antrag zum Erlaß eines
Wohnungbaugesetzes vor . Wie der
Fraktionsvorsitzende Dr . Schäffer mitteilte ,
wird sich dieser Antrag von allen anderen
Anträgen , die bisher eingereicht wurden , we¬
sentlich unterscheiden .

Bundesrepublik im Europarat ?
London will Aufnahme befürworten

London (TP ) . Ein Sprecher des britischen
Außenministeriums gab bekannt , Großbritan¬
nien werde in der kommenden Woche in Pa¬
ris die Aufnahme der deutschen Bundesrepu¬
blik und des Saarlandes als nicht vollberech¬
tigte Mitglieder in den Europarat unterstüt¬
zen . Von der Bundesregierung wurde dazu
mitgeteilt , daß vom Generalsekretariat des
Europarates in Straßburg noch keine Einla¬
dungen an Bundeskanzler Dr . Adenauer und
andere Bundesminister ergangen seien .

„Titoismus“ in der SED
Verdächtige Funktionäre werden „erfaßt"
Berlin (TP ) . In der sowjetischen Besat¬

zungszone soll , wie zuverlässig verlautet , ein
verschärfter Kampf gegen ..titoistische “ Ten¬
denzen innerhalb der Sozialistischen Einheits¬
partei eingesetzt haben . Alle Parteifunktio¬
näre . die solcher Bestrebungen verdächtig
sind , werden von der Informationsabteilung
des SED-Zentralsekretariats erfaßt .

Die Regierung des Landes Thüringen hat
angeordnet , daß die Abiturzeugnisse von
Schülern , die aus der Ostzone nach West¬
deutschland fliehen , für ungültig erklärt wer¬
den . Das Ministerium ist der Auffassung , daß
solchen Schülern „die sittliche Reife fehle “
und ein Abiturzeugnis „nicht mehr gerecht¬
fertigt “ sei.

*

Der Vorstand der Kommunistischen Partei
in Westdeutschland hat seinem eigenen Zen -

V

tralorgan , „Freies Volk “
, einen scharten ver¬

weis erteilt . Das Blatt hatte behauptet , es
gäbe keine „titoistischen “ Bestrebungen in¬
nerhalb der Partei .

Manstein weist zurück
Hamburg (TP ) . Im Prozeß gegen den

früheren Feldmarschall von Manstein wies
der Angeklagte im Kreuzverhör die Behaup¬
tung der Anklagebehörde zurück , er habe im
Winter 1941/42 sowjetische Kriegsgefangene
verhungern lassen . Manstein behauptet , die
Sterblichkeitsziffer unter den Kriegsgefange¬
nen sei unter den herrschenden Bedingungen
normal gewesen . Der Angeklagte wies außer¬
dem darauf hin , daß er der Bevölkerung ge¬
stattet habe , den Gefangenen Lebensmittel
zu bringen .

Anklage auf Mord fallen gelassen
München (TP ) . In der Verhandlung des ,

Münchener Euthanasieprozesses gegen Dr.
Pfannmüller gab der Staatsanwalt bekannt ,
daß er bezüglich der Aushungerung von
Geisteskranken die Anklage wegen Mord faP

Jen lasse . Die Anklage werde künftig dem
Angeklagten in diesem Punkte Mordversuch
vorwerfen . Die Verteidigung beantragte er¬
neut die Besichtigung der Heilanstalt Egl-
fing-Haar durch die Geschworenen sowie die
Vernehmung juristischer Sachverständiger
über die Frage der Euthanasie während des
Dritten Reiches . Weiter protestierte die Ver¬
teidigung gegen eine angebliche Stimmungs¬
mache der Presse gegen den Angeklagten .

McCloy : Keine Annektion
Protest der Bundesregierung zurückgewiesen

Frankfurt (TP ) . Der amerikanische Ho¬
he Kommissar , John McCloy , hat in einem
Schreiben an Bundeskanzler Dr . Adenauer
den Protest der Bundesregierung gegen die
holländischen Grenzveränderungen zurückge¬
wiesen . McCloy betonte , bei den geringfügi¬
gen Grenzveränderungen handle es sich nicht
um eine Annektion , sondern um eine Grenzbe¬
gradigung im Interesse einer besseren Zoll¬
überwachung .

Aus Rußland heimgekehrt
Hof (TP ) . Im Grenzlager Moschendorf bei

Hof trafen am Freitag 502 deutsche Kriegs¬
gefangene aus der Sowjetunion ein . 117 Heim¬
kehrer werden nach Württemberg -Baden wei¬
tergeleitet . Die Kriegsgefangenen kamen aus
den Lagern Stalingrad , Moskau , Krasnojarsk
und Slobodsk .

Unruhen in der Slowakei
Bauernrevolten gegen Regierungsbefehl - Auch bei den Sokoln wird gesäubert

Pressburg (CND) . Der wachsende . Ter¬
ror der Prager Regierung hat in zahlreichen
Orten der Slowakei zu großen Bauernrevolten
geführt , so daß in einer Reihe von Gemeinden
das Standrecht verhängt werden mußte.

Einheiten der slowakischen Gendarmerie
und Polizei haben sich dem Regierungsbefehl
widersetzt , Gottesdienste unter "Anwendung
von Waffengewalt zu stören und stellten sich
auf die Seite der Bevölkerung . In Drahovce
bei Bad Piestany wurden kommunistische Rä¬
delsführer , die während des Gottesdienstes in
die Kirchen eindrangen und die Gläubigen
zum Verlassen des Gotteshauses aufforderten ,
von diesen gewaltsam aus der Kirche entfernt .
Als Repressalie wurden darauf 170 Orts¬
einwohner verhaftet .

Atmosphäre des Wahlkampfes
Stimmen zur Abstimmung im Unterhaus

London (TP ) . Die starke Opposition , die
anläßlich der Billigung des wirtschaftli¬
chen Notprogramms durch das Unterhaus
sichtbaren Ausdruck fand , läßt nach Ansicht
maßgebender politischer Kreise wohl darauf
schließen , daß große Teile des englischen Vol¬
kes mit der Politik Attlees unzufrieden sind .
Es sei aber — so wird betont — unrichtig ,
diese Abstimmung , die der Labour -Regierung
die höchste Zahl von Gegenstimmen seit ihrer
Amtsübernahme im Jahre 1945 brachte , allzu¬
viel Bedeutung zuzuschreiben . Mit dem He¬
rannahen der Parlamentswahlen hätten die

Die Revolte der Admirale
Truman enthebt Marine -Oberbefehlshaber seines Postens

Washington (TP ) . Präsident Truman
hat den Oeberbefehlshaber der amerikanischen
Seestreitkräfte , Admiral D e n f e 1 d, seines
Postens enthoben . Der Präsident erklärte vor
Pressevertretern , er hoffe , daß die Zusam¬
menarbeit zwischen den drei Teilen der ame¬
rikanischen Streitkräfte in Zukunft besser
werde .

*
Die Entlassung Denfelds ist das Ende einer

dramatischen Entwicklung , die in der ameri¬
kanischen Öffentlichkeit seit langem großes
Aufsehen erregt hat . Präsident Truman wollte
Heer , Flotte und Luftwaffe zur Stärkung der
Kampfkraft unter ein einheitliches Kommando
stellen . Dem Verteidigungsminister Louis
Johnson gelang es , den Oberbefehlshaber Den-
feld für die Marine , General Vandenberg für
die Luftwaffe und Generalstabschef Bradley
für das Heer in einem Einheitskommando
zu vereinigen , dessen Vorsitz Bradley über¬
nahm . Aber die Vereinheitlichung der drei
Wehrmachtsteile war nur äußerlich . In Wirk¬
lichkeit herrschte unter ihnen weiterhin hef¬
tige Rivalität . Vor allem konnte es die Flotte
.licht verschmerzen , daß sie von ihrer behen -
sehenden Stellung verdrängt werden sollte ,
um der Luftwaffe größere Bedeutung einzu¬
räumen . Praktisch gesprochen ging es darum :
Soll man Flugzeugmutterschiffe bauen oder
Fernbomber vom Typ B- 36 , die als Atombom¬
benträger vorgesehen sind . Der Verteidigungs¬
minister entschied sich für die Fernbomber
und stellte den Bau der Flugzeugmutterschiffe
ein . Nun brach der Konflikt offen los . Durch
die Indiskretion eines bekannten Marine -
Kampffliegers wurden Briefe hoher Flotten¬
offiziere der Öffentlichkeit unterbreitet , in
denen der Verteidigungsminister beschuldigt
wurde , er untergrabe die nationale Sicherheit .
Eine wochenlange Parlamentsuntersuchung
war die Folge . Der ganze Groll und das auf¬
gespeicherte Ressentiment der höheren Flot¬
tenoffiziere entlud sich vor diesem Forum .

Aber es war umsonst . General Bradley zeigte
mit schonungsloser Offenheit die eigentlichen
Hintergründe dieser Streitereien auf und er¬
klärte , daß „die Herrschaften aus der Marine
nicht in der Reihe marschieren , sondern sel¬
ber kommandieren wollten “ . Schon vor Ta¬
gen schrieb daher die „Schweizer Nationalzei -
iung “

, daß „Admiral Denfeld nach all diesen
Vorgängen nicht mehr Fottenchef bleiben
kann “ . Das ist nun eingetroffen . - s.

Flugzeug rast gegen Berggipfel
Katastrophe auf der Azoren-Insel San Miguel

Sämtliche 48 Insassen umgekommen
Paris (TP ). Ein Transatlantik -Flugzeug der

französischen Fluggesellschaft 'Airs France, das
den Pariser Flugplatz am Donnerstag abend
um 21 Uhr verlassen hat , ist in den frühen
Morgenstunden am Piz Alguardia auf der Azo-
ren-Insel San Miguel abgestürzt . Dabei sollen
alle 37 Passagiere und die llköpfige Besat¬
zung ums Leben gekommen sein .

Nach den letzten Meldungen wurde auf
dem Flugplatz bei Paris ein Funkspruch auf¬
gefangen , aus dem hervorgeht , daß alle 48 In¬
sassen umgekommen sind . Das Flugzeug stieß
gegen einen 1000 m hohen Berg¬
gipfel auf der Insel San Miguel , wenige
Minuten bevor es auf dem Flugplatz Sta . Ma¬
ria landen sollte .-Unter den Fluggästen befan¬
den sich die Violinistin Ginette Neveu und der
Boxer Marcel Cerdan .

In den frühen Morgenstunden hatte der
Flugzeugführer die Nachricht gefunkt , daß er
sich den Azoren nähere . Es wurde ihm die
Erlaubnis zur Landung erteilt , aber dann war
die Verbindung unterbrochen . Sofort wurde
Alarm gegeben . Flugzeuge , sowie britische und
französische Marineflugzeuge begaben sich
auf die Suche . Der Flugzeugführer eines der
ausgesandten Flugzeuge entdeckte später die
rauchenden Trümmer der ^abgestürz -
ten Maschine .

Oppositions -Parteien ihre Haltung versteift
und die ganze Unterhaus -Debatte habe bereits
in einer Atmosphäre des Wahlkampfes statt¬
gefunden .

In der Schlußdebatte hatte Winston Chur¬
chill als Führer der Opposition scharfe An¬
griffe gegen das Kabinett gerichtet . Er warf
der Labour -Regierung vor , sie habe nicht
nur das Pfund , sondern die ganze britische
Nation abgewertet . In den vier Jahren ihrer
Amtsführung seien noch nie dagewesene ,
hemmungslose Aufgaben verursacht worden .
Die Regierung habe sich nicht nur auf finan¬
ziellem Gebiet , sondern auch geistig und mo¬
ralisch als bankerott erwiesen . Je schneller
Neuwahlen durchgeführt würden , umso bes¬
ser wäre England daran .

In seiner Antwortrede bezeichnete Premier -
Minister A 111 e e die Sparmaßnahmen als
ausreichend . Die britische Wirtahaft — so
sagte er — sei weder rein kapitalistisch noch
rein sozialistisch . Wenn eine solche Wirtschaft
befriedigend arbeiten solle , dann dürfe man
nicht nur das Motiv des Gewinns in den Vor¬
dergrund stellen , sondern auch den Gedanken
des Dienstes an der Allgemeinheit . In den
nächsten acht bis neun Monaten seien die
Parlamentswahlen zu erwarten . Bis dahin
müsse jeder zur Lösung der wirtschaftlichen
Schwierigkeiten des Landes vom nationalen
Standpunkt aus beitragen .

Bei der anschließenden Abstimmung sprach
das Unterhaus dem Kabinett Attlee mit 337
gegen 5 Stimmen sein Vertrauen aus . Die
Konservativen enthielten sich der Stimme .
Ein Abänderungsantrag der Konservativen
wurde mit 353 gegen 222 Stimmen abgelehnt .

*
Das britische Kabinett erörterte , wie ange¬

nommen wird , die Zurückziehung der 3000
Mann britischer Truppen in Griechenland . An
den britischen Außenminister wird am Mon¬
tag im Unterhaus eine Anfrage gerichtet wer¬
den , ob er eine Erklärung über das weitere
Verbleiben der britischen Truppen in Grie¬
chenland geben könne .

Ein Tagesbefehl Gottwalds
Zum 31 . Jahrestag der Tschechei

Prag (TP ) . Präsident Gottwald hat
anläßlich des 31 . Jahrestages der Gründung
der tschechoslowakischen Republik einen Ta¬
gesbefehl erlassen . Er erklärte , es sei Ruß¬
lands Oktoberrevolution von 1917 gewesen ,
die die Gründung der tschechoslowakischen
Republik ermöglicht habe und es sei der Sieg
der Sowjetunion im zweiten Weltkrieg gewe¬
sen , der es der Tschechoslowakei ermöglicht
habe , ihre Unabhängigkeit als Volksrepublik
wiederzugewinnen . Die Gründer der tschecho¬
slowakischen Republik , Ma sa ryk und Be¬
tt e s c h , wurden nicht erwähnt .

Aus Prag wird gemeldet , daß innerhalb der
Sokol -Bewegung eine Säuberungsaktion durch¬
geführt worden sei . Das gesamte Personal des
Hauptbüros der Sokoln sei entlassen worden .
Den Entlassenen wurde vorgeworfen , gegen¬
über dem volksdemokratischen Regime und
seinen Führern wie auch gegenüber der So¬
wjetunion wenig Sympathie gezeigt zu haben .

Der französische Botschafter in Prag gab ,
wie aus Paris verlautet , seiner Empörung da¬
rüber Ausdruck , daß der Ausweisungsbefeb '
der tschechoslowakischen Regierung an der
französischen Militär -Attache Oberst Elliot
und dessen Stellvertreter der Presse zur glei -
chen Zeit bekanntgegeben worden sei , wie
dem Botschafter selbst .

Säuberung auch in Polen
Drei Staatssekretäre unter den Verhafteten
Warschau (TP ) . Auch in Polen ist auf

Grund von „Enthüllungen “ in den ungarischen
Hochverratsprozessen über die angebliche Exi¬
stenz eines Spionagenetzes in Osteuropa eine
tiefgreifende „Säuberung “ des politischen Le¬
bens eingeleitet worden . Dieser Aktion sollen
mindestens drei Unterstaatssekretäre zum
Opfer gefallen sein . Außerdem seien zahl¬
reiche Beamte aller Rangstufen entlassen
worden .

Aus London wird dazu gemeldet , daß sich
unter den Verhafteten die Unterstaatssekre¬
täre des Landwirtschafts - und Arbeitsmini¬
steriums befänden . Diese waren früher Mit¬
glieder der Sozialistischen Partei Polens . Die
Verhafteten wurden beschuldigt , mit den na¬
tionalistischen Auffassungen des ehemaligen
stellvertretenden Ministerpräsidenten Ho-
mulka zu sympathisieren .

Die Mission des Internationalen Roten
Kreuzes , die sich mit der Umsiedlung der
Deutschen aus den polnischen Ostgebieten be¬
schäftigt , ist aus Polen ausgewiesen wor¬
den . Die Interessenvertretung der Deutschen
jenseits der Oder -Neiße -Linie wurde dem
diplomatischen Geschäftsträger der Ostzonen¬
republik übertragen .

„Der größte Verbrecher aller Zeiten“
Krach bei den norwegischen Kommunisten

Oslo (TP ) . Die Kommunistische Partei in
Norwegen wird nach dem Vorbild der osteu¬
ropäischen Länder „gesäubert “ . Der bisherige
Generalsekretär wurde wegen „nationalisti¬
scher Neigungen “ ausgeschlossen und als
„größter Verbrecher aller Zeiten “ bezeichnet .

Italien bietet Tito die Hand
Sforza vor der Nationalversammlung

Rom (TP ) . Der italienische Außenminister
Graf Sforza erklärte in der NationcdVer¬
sammlung , Italien sei bereit , Jugoslawien
seine Hand entgegenzustrecken , ganz gleich ,
welches Regime dort an der Macht sei . Die
Absichten Jugoslawiens auf italienisches Ge¬
biet gäben allerdings einigen Anlaß zu Be¬
sorgnis , aber die drei Westmächte hätten in
der Frage Triest Verpflichtungen übernom¬
men . Sforza fügte hinzu : „Sobald einmal un¬
sere nationalen Interessen befriedigt sind ,
werden Italien und Jugoslawien zum Erstau¬
nen der Welt zeigen , wie weitgehend sie sich
verständigen können und wie erfreulich und
ergebnisreich sich ihre Beziehungen entwickeln
werden .“

Die Erklärung des italienischen Außenmini¬
sters wurde einen Tag nach Marschall Titos
Äußerung abgegeben , der gefordert hatte , Ju¬
goslawien und Italien sollten in wirtschaftli¬
cher Beziehung besser Zusammenarbeiten .

Bidault präsentiert sein Kabinett
Frankreichs neue Regierung gebildet

Paris (TP ) . Der neue französische Mini¬
sterpräsident Bidault hat am Freitag früh
sein Kabinett dem Staatspräsidenten Auriol
vorgestellt . Die Regierung besteht aus Volfss-
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Atombomben „am laufenden Band “
Massenfabrikationhat begonnen - USA rechnen mit einerJahresproduktionvon 1000 Bomben

republikanern , Sozialisten, Radikalsozialisten
und Unabhängigen. 10 von den 18 Ministern
des Kabinetts Queuille sind auch in def Re¬
gierung Bidaults auf ihren Posten geblieben ,
darunter Queuille selbst als stellvertretender
Ministerpräsident und Außenminister Robert
Schuman, der sein Amt beibehält.

Als zweiter stellvertretender Ministerprä- ,
sident zeichnet Jules Moch, der wieder das In¬
nenministerium übernimmt . Und Petsche steht
wieder an der Spitze des Finanzministeriums.

Das neue Kabinett wird am Donnerstag
erstmals zusammentreten.

Bei der entscheidenden Abstimmung hatte
die Nationalversammlung Bidault mit 367 ge¬
gen 183 Stimmen das Vertrauen ausgespro¬
chen . Der neue Regierungschef erhielt damit
50 Stimmen über die erforderliche Mehrheit,
Nur die Kommunisten stimmten gegen ihn.

VOM TAGE
Bund der Richter und Staatsanwälte . Ein

Bund der Richter und Staatsanwälte in der
Bundesrepublik Deutschland wurde in Mün¬
chen gegründet. Die Vereinigung ist die Dach¬
organisation aller im Bundesgebiet bestehen¬
den Richtervereine.

250 000 DM-Scheck für Freie Universität
Berlin. Dem Rektor der Freien Universität
Berlin wurde von dem amerikanischen Stadt¬
kommandanten General Taylor ein Scheck
über 250 000 DM überreicht, die der amerika¬
nische Hohe Kommissar für Deutschland,
John Mc Cloy , für den weiteren Aufbau des
Institutes zur Verfügung gestellt hat . (TP)

Der österreichische Gewerkschaftsbund be-"
schloß , aus der kommunistischen Weltgewerk¬
schaftsorganisation auszutreten und sich dem
neuen antikommunistischen Gewerkschafts¬
bund anzuschließen, der Ende November in
London gegründet wird . (TP)

Frau Rajk nach Sowjetunion verschleppt.
Die ungarischen Behörden haben die Gattin
des früheren Außenministers Rajk , der vor
kurzem hingerichtet wurde , festgenommen.
Frau Rajk soll mit ihrem sechs Monate alten
Sohn nach einem unbekannten Ort in der
Sowjetunion verschleppt worden sein . (TP)

Acht Minister trafen in Paris zusammen. In
Paris kamen am Freitagnachmittag Minister
aus acht europäischen Staaten zusammen, um
die Tagesordnung für die in der nächsten
Woche stattfindende Konferenz des Rates für
die wirtschaftliche Zusammenarbeit Europas
vorzubereiten. (TP)

Vier Millionen europäische Kinder werden
im kommenden Winter vom Kinderhilfsfonds
der Vereinten Nationen Lebensmittel und
Kleidungsstücke erhalten . U. a . hat der Kin¬
derhilfsfonds Lebertran für 1 Mül. deutscher
Kinder eingekauft. (TP)

„Wenn Deutschland krank ist . . .“ Auf der
Tagung des Exekutivkomitees der „Liberalen
Weltunion“ in Wiesbaden erklärte der Präsi¬
dent dieser Union, der spanische Philosoph
Salvadore de Madariaga: „Wenn Deutschland
krank ist, ist Europa krank . Wenn Europa
krank ist , ist die ganze Welt krank .“ (TP)

Sforza „in Sachen Kolonien“. Der italieni¬
sche Außenminister Graf Sforza richtete an
Großbritannien die Bitte, die Forderung Ita¬
liens auf Unabhängigkeit seiner früheren Ko¬
lonien anzuerkennen. Eine baldige Entschei¬
dung in diesem Sinne würde das politische
Gleichgewicht im Mittelmeerraum und im Ge¬
biet des Roten Meeres stärken . (TP)

Nach Informationen aus Kreisen des ameri¬
kanischen Atomenergieausschussesstehen den
USA schon jetzt nicht nur bedeutend wirk¬
samere Atombomben zur Verfügung,sondern es soll auch eine Verzehn -
fachung der letztjährigen Produktion
durchaus im Rahmen des Möglichen liegen.
Das bedeutet, daß es in den USA bis Ende
dieses Jahres 1500 Atombomben der ver¬
schiedensten Wirkungsgrade geben dürfte , von
denen eine einzige Bombe nach den Aus¬
führungen Dr. R. E. Lapps, eines amerikani¬
schen Wissenschaftlers von Weltruf, in einer
Stadt wie New York 200 000 Menschen töten
würde.

Die Russen sind mit ihren Informationen
zurückhaltender. Trotzdem konnte der Präsi¬
dent der Atomenergie-Kommission der USA ,
L i 1 i e n t h a 1, vor kurzem feststellen , daß
die russischen Atombomben gleichwertig wä¬
re* und der amerikanische Vorsprung „wie
Schnee an der Sonne “ schmelze . Man muß
also damit rechnen, daß auch Rußland in
Kürze die Atombombe in Massenanfertigung
produzieren wird.

Vorerst keine wirksame Abwehr
Sehr bedeutsam ist deshalb die Frage der

Abwehr. Vorerst hat es nicht den Anschein,
als ob es jemals möglich wäre , dem Strahlen¬
tod Einhalt zu gebieten. Was bis jetzt als
Gegenmittel entwickelt wurde , ist in Anbe¬
tracht der verheerenden Wirkung der Atom¬
bombe mehr als kläglich. Dr . Lapp empfiehlt
z . B . Dezentralisierung aller größeren, ameri¬
kanischen Städte und schlägt als Sofortmaß¬
nahme den Bau von 10 000 zementierten
Unterständen vor . Zahlreiche, neue Fabrik¬
anlagen wurden bereits tief unter der Erde
versteckt, um allen Eventualitäten vorzu¬
beugen.

Was hilft das alles? Erwiesen doch die letz¬
ten Atombomben-Experimente, daß die radio¬
aktive Strahlung jahrelang ganze Land¬
schaftsbezirke verseuchten. Selbst wenn es tat¬
sächlich gelingen sollte, einen Impfstoff gegen
radioaktive Strahlung zu entdecken, wie aus
Amerika berichtet wird , so ist damit die
eigentliche Gefahr so wenig gemildert, wie
durch das „Anti-Atomstrahlen-Fabrikat “ eines
griechischen Chemikers, das als eine Art Iso¬
lierungsschicht für Kleidung und Überwürfe
ausgezeichnete Dienste leisten soll . Auch die
Verwirklichung von garantiert „totsicheren
Städten“ wird Utopie bleiben, und sei ihre
Anlage technisch noch so klug konstruiert .
Denn die Wirkung der Atombombe beruht ja
nicht nur auf radioaktive Strahlung , sondern
ebenso in einer gewaltigen Sprengkraft und in
der Auslösung von Feuerstürmen , radioakti¬
ven Salznebelwolken und riesigen Springflu¬
ten, vor denen es nur noch eine Rettung gibt:
nämlich möglichst weit weg von der Abwurf¬
stelle zu sein.

Daran werden auch radargesteuerte „Ramm-
Raketen“ nichts ändern , mit denen manche
Militärs hoffen , Atombomber- oder Raketen
bereits in großen Höhen zur Explosion zu
Dringen . Denn, wie wollte die Abwehr auch
wissen , welches der anfliegenden Flugzeuge
Atombomben geladen hat?

Operationspläne, die sich , aufheben
Das alles sind Binsenweisheiten für die zu¬

ständigen Fachleute. In den USA wird offen

zu'gegeben , daß z. B . zehn russische Atom¬
bomben eines weniger entwickelten Typs in
den amerikanischen Industriegebieten zwei¬
fellos mehr anrichten könnten, wie 50 ameri¬
kanische Bomben der neuesten Ausführung
in Rußland. Die Vorstellung eines „Atomblitz¬
krieges“ wurde daher auch schon seit gerau¬
mer Zeit begraben. Dafür heißt es nun wieder,
ein kommender Krieg würde aller Wahr¬
scheinlichkeit nach noch länger dauern wie
der vorhergegangene. Der Atombombe käme
lediglich die Rolle einer überdimensionalen
Artillerie zu .

Dieselbe Konsequenz gilt jedoch für beide
Parteien . Wie auch alle noch so geschickten
Operationspläne hinfällig werden dürften , da
sie sich gegenseitig in Form einer allgemei¬
nen Vernichtung aufheben. Warum aber dann
eigentlich noch Atombomben? Warum werden
die Milliardenbeträge für die Aufrüstung
nicht einem besseren Zwecke zugeführt, wenn
ßines Tages ja doch nichts anderes übrig
bleiben wird , als dieses ganze Aufgebot der
Vernichtung in einem internationalen Über¬
einkommen zu liquidieren?

Das ist die Kardinalfrage . Bis zu ihrer Klä¬
rung wird es sich doch nicht vermeiden las¬
sen , daß mit jedem Monat neue Lager
von Atombomben hüben wie drüben
aufgehäuft werden. Unvorstellbar, wenn ein
Wahnsinniger doch einmal auf die Idee kom¬
men sollte, diese Bomben einzusetzen. M .B .

Wirtschafts -Nachrichten
Größere Vollmachten für Außenhandel

Die Bundesrepublik wird, wie in einem
Kommunique der Hohen Kommissare mit¬
geteilt wird , in Kürze mit den Vereinigten
Staaten über ein zweiseitiges ERP-Abkom -
men verhandeln . Die Bundesregierung soll
ferner weitgehendere Vollmachten für den
Außenhandel erhalten . Das Hohe Kommissa¬
riat behält sich jedoch ein Kontrollrecht vor.
Einzelheiten über erweiterte deutsche Befug¬
nisse werden von alliierten Sachverständigen
ausgearbeitet. Das Hohe Kommissariat be¬
schloß ferner , der Bundesregierung eine Ein¬
ladung der internationalen Handelsorganisa¬
tion zur Teilnahme an den im nächsten Jahr
stattfindenden Zollverhandlungen zu über¬
mitteln (TP)

„Industrie- und Handelstag“
Die Industrie- und Handelskammern der

deutschen Bundesrepublik haben sich in Lud¬
wigshafen zum „Industrie- und Handelstag“
zusammengeschlossen . Die Bezeichnung wurde
von der Organisation der Industrie- und Han¬
delskammern im früheren deutschen Reich
übernommen, die auf eine langjährige Tradi¬
tion zurückblickte. Zum Präsidenten wurde
Dr . Alfred Petersen aus Frankfurt ge¬
wählt. Er forderte in einer Ansprache Erleich¬
terungen für die Handelsschiffahrt und für
den Schiffsbau . Zur Frage des Mitbestim¬
mungsrechts der Arbeitnehmer erklärte er,
daß nur der Unternehmer über die Führung
des Betriebes entscheiden könne, weil er auch
die Verantwortung dafür trage . . (TP)

Zur Frage
der privaten Rentenversicherten

V
Zum zweiten Mal „erobert “ eine Frau mit diesem

Als im Jahre 1935 der Herzog von Windsor
englischer König wurde , kurze Zeit darauf
aber abdankte , gab es einen Aufruhr , der
monatelang die ganze Welt bewegte. Man
fand die Tatsache, daß der junge Monarch
auf die Krone verzichtete, um eine bürger¬
liche Frau , eine gewisse Mrs . Simpson ,
heiraten zu können, geradezu sensationell.
Obwohl die Abdankung noch einen schwer¬
wiegenden politischenHintergrund hatte , paßte '
die offizielle Auslegung besser in die Konzep¬
tionen der Skandalpresse. Man schrieb also
seitenlange Berichte von dem angeblich un¬
durchsichtigen Vorleben der „wilden Wally“
und lobte nebenher die seelische Größe und
Menschlichkeit des Herzogs .

Nachdem die Heirat stattgefunden hatte ,
verebbte die Flut der Gerüchte. Beim eng¬
lischen Volke hatte das Ansehen des Herzogs
nicht gelitten . Nur in 'Adelskreisen blieb die
ganze Affäre in unliebsamer Erinnerung und
der Name Simpson wurde der unverrück¬
bare Stein des Anstoßes in der Tradition des
englischen Königshauses.
Es ist deshalb nicht verwunderlich, daß man
Anfang dieses Jahres aufzuhorchen begann,
als in den Londoner Gesellschaftskreisen eine
neue Mrs . Simpson auftauchte. Dieses
Mal war zwar keine Königskrone in Gefahr,
aber der Umgang der jungen Amerikanerin
mit dem Marquess von Milford Hä¬
ven war ein berechtigter Grund, zu dem
verjährten Skandal eine Parallele zu ziehen .

„Toodie “ — eine exzentrische Frau
Zunächst versuchte , man die Vergangenheit

von Mrs. SimpsonII . zu erforschen und fand
dabei heraus , daß sie aus Boston stammt und
einen Admiral zum Urgroßvater hat . „Toodie “ ,
wie sie auch genannt wird , soll eine exzent¬
rische Frau sein. Obwohl sie auf Männer nicht
gerade anziehend wirken soll , machte sie 1946
eine gute Partie und zwar wurde sie die Frau
des Chikagoer Millionärsohnes William Simp¬
son . Doch schon nach einem Jahr wurde diese
Ehe geschieden. Im Mai dieses Jahres führte
sich Mrs. Simpson mit einem Empfehlungs¬
schreiben , an Milford Haven in England ein.

Der Marquess kümmerte sich nicht um den
Eifer einiger englischer Zeitungen, die ihm
gleich zu Anfang seiner Beziehungen zu der
Amerikanerin eine „Affäre“ andichten woll¬
ten . Als er mit ihr jedoch eine Reise an die
französische Riviera unternahm , hielt er es
für notwendig, sich öffentlich zu erklären .
Diese Erklärung \var eine Verlobungsanzeige.
Dem englischen König, seinem Vetter , schickte
er am Tage zuvor einen Brief — „aus Höf¬
lichkeitsgründen“ — , wie er einem Reporter

des engl. Königshauses
erklärte . Die königliche Eriauonls brauchte er
nicht einzuholen, da die Bestimmungen der
„Heiratsakte“ nicht auf Nachkömmlinge von
Prinzessinnen anwendbar sind, die Ausländer
geheiratet haben. Und die Urgroßmutter von
Milford Haven, eine Tochter der Queen Vic¬
toria , hatte den hessischen Großherzog Lud¬
wig IV. zum Gemahl. Trotz allem war man
am englischen Hof sehr schockiert .

Ein mißglückter „Rettungsversuch“
Neben allen anderen Umständen, die diese

Verlobung in der englischen Öffentlichkeit so
interessant erscheinen lassen, spielen auch die
engen Beziehungen von Milford Haven zu dem
englischen Thronfolgerpaar und zu Prinzessin
Margaret efne Rolie . Der Marquess war be¬
kanntlich oftmals der Begleiter von Prinzessin
Margaret und man glaubte deshalb schon ,
eine Heirat der beiden Voraussagen zu kön¬
nen. Es ist auch nicht ausgeschlossen, daß in
diesem Zusammenhang Prinzessin Elisabeth
ihpen Gemahl angeregt hat , bei Milford Ha¬
ven zu intervenieren , damit dieser von einer
Heirat mit Mrs . Simpson Abstand nehme.

Nachdem dieser „Rettungsversuch“ miß¬
glückt ist, will man offensichtlich den Dingen
ihren Lauf lassen. Weder Milford Haven noch
Mrs. Simpson sind von der Tatsache betrübt ,
daß sie nicht mehr am Hof empfangen wer¬
den. Mrs . Simpson meinte dazu spöttisch, die
Verwandten ihres Verlobten würden es
schwierig haben, zur Hochzeit nach den USA
zu kommen — weil sie keine Dollars hätten .
Und der Marquess hat ohnehin schon Manie¬
ren , die ihn nicht gerade zu einem Adeligen
prädestinieren . Er verkaufte bekanntlich bis¬
her als Handelsvertreter in Amerika Kühl¬
schränke und Heizkörper und war mehr in
den Nachtlokalen auf dem Broadway und in
den Vergnügungsvierteln Londons als auf
dem Sitz seiner Väter zu finden .

„Amerikanische Mädchen sind lieblicher“
Bei allem Leichtsinn und den tollen Strei¬

chen , die man ihm nachsagt, imponiert er
doch durch seine Unkompliziertheit. Auf die
Frage eines Reporters, was ihm an Mrs. Simp¬
son gefalle, antwortete er : „Amerikanische
Mädchen sind doch lieblicher anzusehen als
englische .“ In der gleichen Tonart erwiderte
Mrs. Simpson die Frage , wieviel Kinder sie
sich wünsche. „Oh“

, sagte sie lachend, „ich
habe Kinder sehr gerne.“ Darauf hatte der
Marquess nur noch zu bemerken : „ Ist das
nicht ein wenig zu weit vorausgeplant?“ Da¬
mit dürfte er allerdings recht haben . Heut¬
zutage geht die Scheidung meist noch schnel¬
ler als eine Eheschließung. P .D .

Auf Grund der bisherigen Auslegung der
betreffenden Paragraphen der Versicherungs¬
ordnung sind offiziell die Renten, die auf
Grund privatrechtlicherVersicherungsverträge
gezahlt werden, nur im Verhältnis 10 : 1 um¬
gestellt worden. Auf dem Gebiete der Haft¬
pflichtrenten sind dagegen gerichtliche Ent¬
scheidungen über eine Umstellung 1 :1 ergan¬
gen . Dieses Ergebnis ist nunmehr durch die
kürzlich ergangene 32. Durchführungsverord¬
nung zur Versicherungsverördnung bestätigt
worden.

Bei einer vernünftigen und sozial gerechten
Neureglung des gesamten Komplexes müßten
aber auch die privaten Anwartschaften eine
entsprechende Berücksichtigung erfahren . Es
gibt 40 000 Empfänger von privaten Versiche¬
rungsrenten, die zum allergrößten Teil nicht
mehr arbeitsfähig sind , zumal 90 % das pen¬
sionsfähige Alter erreicht haben. Viele dieser
privaten Versicherungsrentner sind heute auf
staatliche Unterstützung angewiesen. Nach
den Währungsgesetzen können die Versiehe -
rungsuntemehmen erhöhte Leistungen nur
dann übernehmen, wenn sie entsprechend hö¬
here Ausgleichsforderungen erhalten . Dafür
werden aber die Fürsorgeetats der Länder
entsprechend entlastet , so daß die praktische
Belastung erheblich geringer ist , (SWK)

Härten sollen beseitigt werden
Der Ausschuß für Kriegsopfer- und Kriegs-

gefangenen-Fragen tagte in Bonn gemeinsam
mit dem Ausschuß für Sozialpolitik. Zwei An¬
träge . wurden beraten , die bis zur Schaffung
eines einheitlichen Versorgungs-Gesetzes eine
Übergangsregelung anstreben, um die jetzt
bestehenden Härten zu beseitigen. Der Ver¬
treter des Bundesarbeitsministers gab bei die¬
ser Gelegenheiteinen kurzen Bericht über den
gegenwärtigen Stand der Versorgung der
Kriegsopfer. Darnach werden insgesamt 2,8
Millionen Rentenanträge bereits bearbeitet ;
weitere 700 00Ö sind noch unerledigt. Zu die¬
ser Zahl kommen weitere 300 000 Rentenan¬
träge von Kriegshinterbliebenen. Das sind
insgesamt 3,8 Millionen Rentenanträge für
Kriegsopfer. (v.W.)

Die notwendige Steuerreform
Die „Volkswirtschaftliche Gesellschaft“ in

Hamburg hat in einer Denkschrift neue „Leit¬
sätze zur organischen Steuerreform“ veröf¬
fentlicht. Es wird darin auf das Neben - und
Gegeneinander der verschiedensten Steuern
hingewiesen und ein neues, geschlossenes
Steuersystem gefordert. Da heute nicht mehr
die Leistungsfähigkeit die Steuer, sondern die
Steuer die Leistungsfähigkeit bestimme oder
gar lähme, müsse die mutige Inangriffnahme
neuartiger Lösungen des Steuerproblems ge¬
fordert werden. Die Denkschrift kann von der
Volkswirtschaftlichen Gesellschaft, Hamburg-
Altona, VcHckersstr 14 -20 angefordert werden.

Skandal “ um M.rs . Simpsen
Namen ein Mitglied

Süöroeftbeuffcfje 3ladjrid)tcti
Lehrertagung der höheren Schulen

Karlsruhe . Von Samstag bis Montag
tagt hier der Landesverband der Lehrer an
höheren Schulen. Aus diesem Anlaß findet
am Sonntag uni 10 Uhr 15 eine Feststunde
im Studentenhaus statt .

Gleichberechtigung für Baden
Bruchsal . Bei der Kreiskonferenz der

SPD erklärte Parteisekretär Busch (Karls¬
ruhe ) , daß die SPD wohl für den Südwest¬
staat eintrete , aber einen Weg suche , um
Badens Gleichberechtigung mit Württemberg
zu sichern . In der Diskussion wurden u. a.
einzelne hohe Beamtenpensionen sowie Maß¬
nahmen der Bürokratie beanstandet .

Schmuckwarenmuseum ersteht wieder
Pforzheim (SWK ) . Nach einer Mittei¬

lung des zuständigen Dozenten Dr. Trautwein
sind die Pläne zum Wiederaufbau des welt¬
bekannten Pforzheimer Schmuckwarenmuse¬
ums soweit gediehen, daß die während des
Krieges in bombensichere Gewölbe verlager¬
ten einzelnen Sammlungsstücke wieder nach
Pforzheim zurückgebracht werden konnten.
Bekanntlich verfügt das Museum über einzig¬
artige und einmalige Schmuckstücke aus vie¬
len Jahrhunderten . Ihre Unterbringung indem
bald wieder erstehenden Schmuckwarenmu¬
seum beansprucht allein einen Raum von sie¬
ben Sälen mittlerer Größe.

Frecher Raubüberfall in München
München (SWK ) . Um Mitternacht wurde

in der Nähe des Hauptbahnhofes ein Vieh¬
händler von drei Personen in amerikanischer
Uniform angehalten und ihm 12 000 DM ge¬
waltsam abgenommen. Zufällig vorüberge¬
hende Passanten konnten die MP benachrich¬
tigen, der es gelang, zwei der Uniformierten
festzunehmen in deren Besitz noch über 7000
DM gefunden wurden.

Leerer Kindersarg — Leiche vergessen
Aalen (SWK ) . Zu großer Aufregung und

grundlosen Gerüchten führte dieser Tage das
Eintreffen eines Kindersarges. Ein Kind war
in einem Kinderheim verstorben und sollte
zur Beisetzung nach hier übergeführt werden.
Als der Sarg geöffnet wurde, stellte man fest,
daß er leer war . Diese Tatsache führte zu
zahlreichen irrigen Vermutungen, bis sich
durch eine telefonischeRückfrage mit der Lei¬
terin des Kinderheimes herausstellte, daß der
Fahrer des Leichenwagens die Leiche des Kin¬
des vergessen hatte .

Tagung süddeutscher Volkshochschulen
Göppingen (SWK) . Vertreter der nord-

württembergisehen Volkshochschulen hielten
hier eine Tagung ab. An den Besprechungen
nahmen auch Vertreter der Volkshochschulen
in Nord- und Südbaden, in SüdWürttemberg
und Bayern, sowie Vertreter der amerikani¬
schen Erwachsenen-Bildung teil. Die Tagung
diente in erster Linie der Aufstellung ge¬
meinsamer Lehrpläne für das beginnende
Wintersemester.

Kinder tragen das Antlitz Sibiriens
S. Ulm . Mit einem Frauentransport aus

Rußland trafen kürzlich im Heimkehrerlager
Kienlesberg mehrere Kinder ein , die im Jahre
1945 bei der Besetzung Schlesiens und Bessa-
rabiens samt ihren Müttern ins Innere Ruß¬
lands verschleppt worden waren . Obwohl die
Kinder dank der guten Pflege , die ihnen seit
der Rückkehr nach Deutschland zuteil wurde,
bereits wieder besser aussehen, machen sie
insgesamt einen scheuen und traurigen Ein¬
druck. Man sieht ihnen ihr Schicksal in den
vergangenen Jahren an. Von der deutschen
Sprache wissen sie nichts mehr, da ihre Müt¬
ter zum großen Teil schon zu Beginn der Ge¬
fangenschaft an Kummer, Not und zu schwe¬
rer Arbeit gestorben und die Kinder dann in
ein russisches Waisenhaus verbracht worden
sind. Dort mußten sie vormittags die russische
Schule besuchen und am Nachmittag auf Äk-
kern und Feldern arbeiten . Eine Normal-Ar-
beistsleistung , ähnlich wie bei Erwachsenen ,
hatten auch die Kinder täglich zu vollbringen,
andernfalls drohten ihnen Schläge und Ra¬
tionskürzung , Ohne Unterschied sind Buben
und Mädchen die Köpfe kahl geschoren . Sie
können noch nicht begreifen, daß sie in
Deutschland völlig frei spielen dürfen. Das
„Sowjetparadies “ hat ihnen seinen Stempel
aufgedrückt .

Raubüberfall auf ein Mädchen
S . Ulm . In der Nähe Ulms ereignete sich

soeben ein neuer Raubüberfall, den drei un¬
bekannte Männer auf eine ledige Hausgehilfin
aus Bollingen durchführten . Sie zwangen das
Mädchen durch Gewalt und Drohung zur Her¬
ausgabe ihres Geldes und ließen von der
Überfallenen erst ab , als sich herausstellte,
daß sich in ihrem Geldbeutel nur 20 Pfennig
befanden . Von den Tätern fehlt zur Zeit noch
jede Spur.

Frauenleiche in der Echaz gefunden
M.K. Reutlingen . Im Flußbett der Echaz

fanden -Arbeiter eine nackte Frauenleiche. Die
polizeilichen Ermittlungen ergaben, daß die
Frau , eine 27jährige Betzinger Einwohnerin,
das Opfer eines Abtreibungsversuches ist. Der
Täter ist noch unbekannt .

Kein „freudiges“ Wiedersehen
Tuttlingen (TP) . Es war für den ehe¬

maligen Küchenchef eines deutschen Kriegs¬
gefangenenlagers in Rußland kein freudiges
Wiedersehen, als er zufällig von ehemaligen
Mitgefangenen wiedererkannt wurde. Er hatte
sich ihnen gegenüber brutale Gewalttätigkei¬
ten erlaubt , bei der Essenausgabe den Schöpf¬
löffel in das Gesicht seiner Kameraden ge¬
schlagen und sogar einen Mitgefangenen auf
der glühenden Ofenplatte versengt. Da das
hiesige Amtsgericht Haftbefehl erlassen hat,
wird diese Wiederbegegnung noch längere
Zeit andauern .

Vom Pferde erschlagen
Leonberg (SWK) . Im benachbarten

Komtal wurde ein achtjähriger Junge von
einem Pferde so schwer getreten, daß er kurz
nach Einlieferung ins Krankenhaus seinen
Verletzungen erlag.
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